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Didaktische Überlegungen zum Thema: Der Weg der Nahrung durch den 
menschlichen Körper 

 

 

 

 



Zum Aufbau einer möglichen Unterrichtseinheit zu diesem Thema  

In der angeführten Tabelle finden Sie mögliche Themen und Ziele dieser 

Unterrichtseinheit, die man innerhalb dieser erreichen bzw. anstreben kann. 

Hinweis: Wir haben uns daraus Schwerpunkte ausgewählt (in der Tabelle kursiv 

gekennzeichnet), die Sie auf den folgenden Seiten genauer beschrieben wieder finden. 

(So haben wir zum Beispiel den chemischen Teil weggelassen, da dieser von einer 

anderen Gruppe erarbeitet wurde.)  

 

Stunde Thema der Stunde Grobziel(e) der Stunde Feinziele der Stunde 
1 Der Weg der Nahrung 

durch den Körper 
SuS (Schülerinnen und 
Schüler) benennen 
einzelne 
Stationen/Organe des 
menschlichen Körpers 
durch die der Speisebrei 
hindurch läuft  

- SuS unterscheiden 
Verdauungsorgane von 
Anhangsorganen 
- SuS benennen 
Verdauungsorgane in der 
richtigen Reihenfolge 
-SuS zeigen Lage der 
Organe am eigenen Körper 
und am Torso 
-SuS fertigen selbständig 
eine Skizze des Weges der 
Nahrung durch den 
menschlichen Körper an 

2-3 Die Verdauung beginnt in 
der Mundhöhle 

SuS erklären den 
Unterschied zwischen 
der mechanischen 
„Verdauung“ durch die 
Zähne und der 
chemischen „Verdauung“ 
durch Enzyme 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SuS erkennen die Zunge 
als Beförderungsorgan 

- SuS beschreiben die 
mechanische Zerkleinerung 
durch die Zähne (Entdecken 
unterschiedliche Zahn- und 
Gebisstypen) 
- SuS erkennen, dass durch 
diese Zerkleinerung die 
Oberfläche des 
Nahrungsbreis vergrößert 
wird 
- SuS erkennen, dass der 
Speichel die Nahrung 
gleitfähig macht 
- SuS führen verschiedene 
Versuche zur chemischen 
Verdauung durch 
- SuS erkennen, dass 
Verdauung chemische 
Zerlegung der einzelnen 
Nährstoffe bedeutet 



des Spreisebreis  
- SuS analysieren 
Funktionen der Zunge: 

- Geschmackskontrolle
- Transport des 

Nahrungsbreis 
 

- SuS entdecken darüber 
hinaus den Kehlkopf als eine 
Art „Schaltzentrale“ bzw. 
Sicherungsinstanz 

4 Die Speiseröhre- das 
„Fallrohr“ des Speisebreis 
zum Magen 

SuS erschließen sich 
den Schluckvorgang 
(Peristaltik)  
 
SuS erkennen Funktion 
des Kehlkopfes 

- SuS fertigen eine 
Zeichnung vom Querschnitt 
der Speiseröhre an 
- SuS unterscheiden mit 
Hilfe der Untersuchung einer 
Speiseröhre die Längs- und 
Quermuskulatur 
- SuS kennen ein Modell 
zum Transport der Nahrung 
mit Hilfe des 
Zusammenspiels von 
Muskelkontraktionen 
- SuS erkennen, dass die 
Beförderungstechnik der 
Speiseröhre exemplarisch 
für die Beförderung der 
Nahrung im gesamten 
Verdauungskanal ist 

5 Magen und Darm 
zerlegen die 
aufgenommene Nahrung 
in ihre kleinsten 
Bestandteile 

SuS erklären Magen- 
und Darmverdauung 

- SuS setzen sich mit dem 
Aufbau eines Magens 
auseinander und benennen 
einzelne Bestandteile 
- SuS erkennen, dass die 
Verdauung von Nährstoffen 
bedeutet, dass diese in ihre 
einzelnen Grundbausteine 
zerlegt werden 
- SuS kennen ein Modell zur 
Erklärung der 
Oberflächenvergrößerung im 
Dünndarm 

 

 

 

Zukunfts-/ Gegenwartsbedeutung, als auch die Bedeutung des Themas in unserer Gesellschaft 



Unsere SuS nehmen tagtäglich Lebensmittel zur Erhaltung der körperlichen Funktionen 

und der Energiegewinnung zu sich. Oft sind  ihnen jedoch diese oder ähnliche Gründe 

der Nahrungsaufnahme nicht bewusst. Ebenso auch die Tatsache, dass die Verdauung 

bereits in der Mundhöhle beginnt. Um diese Gegebenheiten den SuS bewusst zu 

machen und ihnen darüber hinaus auch den sonst für sie versteckten Weg der Nahrung 

durch den menschlichen Körper sichtbar und somit transparent und gleichzeitig 

verständlicher zu machen, haben wir uns für dieses Thema der Unterrichtseinheit 

entschieden. 

Darüber hinaus kann man anschließend an das Thema der gesunderhaltenden 

Ernährung anknüpfen, welches in unserer Gesellschaft durch verschiedene Formen von 

Fehlernährungen immer stärker in den Fokus rückt. So können unserer Meinung nach 

zum Beispiel die verschiedenen Wirkungsweisen unterschiedlicher Lebensmittel (und 

ihrer Inhaltsstoffe) von den SuS leichter erschlossen werden, wenn ihnen der Prozess 

der Verdauung bereits bekannt ist. 

Aufbauend auf dieses Vorwissen kann man darüber hinaus auch auf 

ernährungsbedingte Mangelerscheinungen und Krankheiten eingehen. 

Fachwissenschaftliche Relevanz 

Die SuS erwerben, in den von uns ausgesuchten Schwerpunkten innerhalb dieser 

Unterrichtsreihe, vor allem ein Verständnis der anatomischen und morphologischen 

Gegebenheiten des menschlichen Körpers. Diese Kenntnisse kann man mit Hilfe von 

verschiedenen fachspezifischen Arbeitsweisen vertiefen, ergänzen oder aber auch 

verdeutlichen. Neben chemischen Versuchen kann man auf das biologische Zeichnen 

nach bestimmten Kriterien, das genaue Betrachten, das Arbeiten mit Modellen sowie 

das Präparieren von Organen, bzw. das Arbeiten an und mit Realien zurückgreifen. 

Legitimation des Themas durch Richtlinien des Bildungsplans 

Im Bildungsplan von 2004 ist diese Unterrichtseinheit im Bereich der Entwicklung eines 

Verständnisses für den eigenen Körper anzusiedeln. So sind zum Beispiel in einem 

Abschnitt des Bildungsplans von 2004 auf der Seite 99 folgende, bestätigende Zeilen 

wieder zu finden: 



„Durch Kenntnisse von Bau und Funktion wichtiger Organsysteme können Schülerinnen 

und Schüler den eigenen Körper als komplexes System begreifen. Das Wahrnehmen-

Können des eigenen Körpers in seiner Gesamtheit, seinen Gefühlen und seiner 

Sexualität bildet die Grundlage für eine aufgeklärte und gesunde Lebensführung.“1 

Reduktionsentscheidung 

Aus gegebenem Anlass haben wir uns entschieden, einen unserer Schwerpunkte auf 

die morphologische bzw. anatomische Beschaffenheit einzelner Verdauungsorgane zu 

legen. Thematisch gehen wir dabei auf folgende Verdauungsbereiche ein: 

• Die Mundhöhle (Zähne, Zunge) 

• Die Speiseröhre (Peristaltik) 

• Der Magen (Aufbau) 

• Der Dünndarm (Oberflächenvergrößerung) 

Im Bereich der fachspezifischen Arbeitsweisen haben wir unsere Schwerpunkte, 

ergänzend zu der anderen Gruppe in den nun angeführten Bereichen ausgewählt: 

• Genaues Betrachten 

• Biologisches Zeichnen 

• Umgang mit Modellen (bzw. einem Modell) 

• Das Üben und Erproben in der Durchführung von Versuchen 

 

 

 

 

                                                 
1 Ministerium für Kultus- Jugend und Sport Baden Württemberg (Hg.), 2004: Bildungsplan 
Realschule. Seite 99. 



Station 1: Die Mundhöhle 

1.  Hinweise für die Lehrperson 

1.1 Sachanalyse 

Die Verdauung beginnt bereits im Mund 

Der Mensch ist ein Allesfresser. Darauf weist schon sein Gebiss hin. Zwar bildet es 

eine einheitliche Kaufläche, kann aber dank seiner Kürze mit den scharfen 

Schneidezähnen größere Brocken abbeißen. Die spitzhöckrigen Backenzähne sind 

in der Lage, Pflanzennahrung zu zermahlen. Diesen Teil der Verdauung bezeichnet 

man auch mit dem Begriff der mechanischen Verdauung. 

Sobald man den Mund öffnet, nimmt man durch die Nase etwas Luft auf. Dabei 

überprüft die Nase die näher kommende Speise. Die Lippen betasten sie und 

kontrollieren die Temperatur. Erst dann beißen die Schneidezähne ein Stück ab. Die 

Zunge betastet die ankommende Portion, schmeckt und schiebt sie dann zwischen 

die Backenzähne. Mit einem Kaudruck, der bei einem Brot etwa 25kp pro 

Quadratzentimeter , bei einem zähen Braten 50 kp pro Quadratzentimeter und bei 

Knorpel oder Nüssen über 100kp pro Quadratzentimeter beträgt, wird die Speise 

zerquetscht. 

Eine Besonderheit des menschlichen Gebisses ist auch der Wechsel vom 

Milchgebiss zum bleibenden Gebiss. Dieser Gebisswechsel kommt unter den 

Säugetieren nur beim Menschen vor.  

Darüber hinaus kann man mit Hilfe von Gebissen auch Aussagen zu 

Ernährungsgewohnheiten verschiedener Lebewesen machen. 

1.2. Anmerkung zu den Materialien 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen sehr wahrscheinlich bereits über ein 

bestimmtes Wissen in diesem Bereich, so dass die nun folgenden Arbeitsblätter für 

sie gegebenen Falls eine Wiederholung darstellen und lediglich dazu dienen, bereits 

Bekanntes wieder aufzufrischen. 



Neu wird für sie die chemische Verdauung, die in der Mundhöhle mit Hilfe des 

enzymhaltigen Speichels bereits beginnt, sein. Hierzu kann man verschiedene 

Versuche zur Verdeutlichung anführen. Diesen Teil finden Sie innerhalb einer 

anderen Präsentationsgruppe wieder. 

 

 



Die Verdauung beginnt bereits im Mund 

1. Längsschnitt durch einen menschlichen Zahn 

1.1 Beschrifte die folgende Abbildung, indem du den jeweils gekennzeichneten   

Bereich mit dem passenden Begriff versiehst. 

Kaufläche Zahnschmelz  Zahnhöhle Nerven/ Blutgefäße  Fasern 

Knochen Zahnwurzel  Zahnbein Zahnhals Zahnkrone 

 

 

 

1.2  Benenne die unterschiedlichen Zahntypen des menschlichen Gebisses und 

gehe  auf ihre Funktion ein. Fertige dazu eine entsprechende Tabelle in deinem 

Heft an. 

1.3  Welche allgemeine Funktion erfüllen deiner Meinung nach die Zähne des    

Menschen bei dem Prozess der Verdauung? 

 

 

 



2. Vergleiche die unterschiedlichen Gebisstypen der abgebildeten Säugetiere 

Um welches Tier könnte es sich jeweils handeln? 

Kannst du Aussagen zur Ernährung der abgebildeten Säuger treffen? Woran 

machst du deine Aussage fest? Begründe. 

 

_______________________________    __________________________   
_________________________ 

_______________________________    __________________________   
_________________________ 

_______________________________    __________________________   
_________________________ 

_______________________________    __________________________   
_________________________ 

_______________________________    __________________________   
_________________________ 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Lösungen 

Zu 1: 

 

Zu 2: 

 

   Nagetier           Wiederkäuer           Raubtier 

  Eichhörnchen          Kuh                                 Wolf 

Pflanzenfresser                           Pflanzenfresser                  Fleischfresser 

Lücke zwischen                          Lücke zwischen                  besitzt Fang- und 

Schneide- und                            Schneide- und                    Reißzähne 



Backenzähnen                           Backenzähnen 

(Nagezähne besitzen                (Schneidezähne im 

harten Zahnschmelz)                 Oberkiefer fehlen) 

Station 2: Zunge und Geschmack 

2. Hinweise für die Lehrperson 

2.1 Sachanalyse 

„Der Geschmackssinn wird von mehreren tausend mikroskopisch kleinen 

zwiebelförmigen Geschmacksknospen vermittelt, die hauptsächlich auf der Oberseite 

der Zunge verstreut liegen. Diese Geschmacksknospen nehmen mit Hilfe von 

Geschmacksrezeptoren auf ihrer Oberfläche vier grundsätzliche 

Geschmacksrichtungen wahr: süß, sauer, salzig und bitter. Die Stoffe in der Nahrung, 

die nach etwas schmecken, müssen sich erst im Speichel auflösen, damit sie zu den 

Geschmacksknospen vordringen können. Daher entwickelt das Essen erst seinen 

vollen Geschmack, wenn es gekaut wird. Die Geschmacksknospen senden 

Nervenimpulse an das Geschmackszentrum des Gehirns. Dort wird das Muster der 

Impulse gedeutet und der Geschmack erkannt.“2 

2.2 Erläuterung der Materialien 

Bevor die Schülerinnen und Schüler das folgende Arbeitsblatt in Partnerarbeit 

bearbeiten können, muss als Einstieg geklärt werden, welche Geschmacksrichtungen 

es überhaupt gibt. Dies könnte in einem Versuch mit einer freiwilligen Person erfolgen, 

indem dieser die Augen verschlossen werden und sie vier unterschiedliche 

Lebensmittel zum Probieren bekommt und die Geschmacksrichtungen nennen soll (z.B. 

Salz, Zucker, Zitrone, Grapefruitsaft).  

Für die Versuche, die die Schüler/innen durchführen sollen, benötigt man für jedes Paar 

vier Bechergläser mit Zuckerlösung (süß), verdünntem Speiseessig (sauer), 

                                                 
2 Parker, S. (2000): Experimentieren und Kapieren. Spannenes Wissen über den menschlichen 
Körper. München: Christian. Seite 160. 



Bittersalzlösung (bitter) und Kochsalzlösung (salzig). Diese werden mit 

Lebensmittelfarbe rot angefärbt, damit sie optisch nicht zu vergleichen sind. Des 

Weiteren benötigt man Nasenklammern bzw. Wäscheklammern, um die Identifizierung 

anhand des Geruches auszuschließen. Für das Neutralisieren sollte man Servietten 

und Trinkwasser bereitstellen, außerdem benötigt man für das Durchführen der 

Versuche Wattestäbchen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Arbeitsblatt: Der Geschmackssinn 
 

Versuchsperson:___________________ Versuchshelfer :___________________ 

 

Material: Vier Testbecher mit roter Flüssigkeit, Nasenklammer/Wäscheklammer, 
Wattestäbchen, Servietten, Becher mit Leitungswasser 

Arbeitsauftrag: 

1. Setzt der Testperson die Nasenklammer oder Wäscheklammer auf. 

2.  Gebt in jede der vier Flüssigkeiten ein Wattestäbchen. 

3.  Beträufelt die Zone 1 der Zunge (siehe Abbildung) mit den 4 verschiedenen 
 Testflüssigkeiten. Die Testperson darf nach dem Betupfen die Zunge nicht in 
 den Mund führen! 

4.  Die Testperson trocknet nach jedem Betupfen die Zunge mit der Serviette ab 
 und spült mit dem Wasser den Mund aus. 
 
5.  Tragt in die Zone 1 der unten dargestellte Skizze mit Bleistift ein, welche 
 Geschmacksrichtung die Testperson am stärksten geschmeckt hat (süß,  sauer,        
 salzig, bitter). 

6. Verfahrt ebenso mit den Zonen 2-6. 

 

Die Geschmackszonen der Zunge: 

  

 

 1.     

  2.      

  3.      

  4.      



  5.      

  6.      

   

Lösung zum Arbeitsblatt: Der Geschmackssinn 
 

Der Geschmackssinn 
Mit dem Geschmackssinn kann man die vier 
Geschmacksrichtungen süß, sauer, salzig und bitter 
erkennen. 

Auf der Zunge gibt es für jede Geschmacksrichtung ein 
bestimmtes Geschmacksfeld, in dem diese am 
intensivsten geschmeckt werden. 
 

 

3. Zungengrund- bitter  

 

2/4. Hinterer Zungenrand-sauer 

 

1/5. Vorderer Zungenrand-salzig 

 

6. Zungenspitze-süß 

 

 

 

 

 



 

 

 

Station 3 : Speiseröhre 

3.   Hinweise für die Lehrperson 

3.1 Sachanalyse 

„Die Speiseröhre (Oesophagus) ist ein etwa 25cm langes Rohr, das sich an der 

Vorderseite der Wirbelsäule vom sechsten Halswirbel bis zum elften Brustwirbel 

erstreckt. Sie ist aus drei verschiedenen Schichten aufgebaut:  

1. die äußere Muskelwand,  

2. die mittlere Verschiebeschicht aus Bindegewebe und  

3. die innere Schleimhaut.  

Die Muskelwand selbst ist eine Doppelschicht: 

sie besteht aus der inneren Ringmuskulatur und der äußeren Längsmuskulatur. 

Die beiden Muskelschichten erzeugen durch ihre Kontraktion eine wellenförmige 

Bewegung (Peristaltik), durch die der Speisebrocken in Richtung Magen transportiert 

wird.“3 

3.2 Mögliche Versuche zu dieser Thematik 

Kann man im Handstand trinken? - Schülerversuch 

Dieser Schülerversuch eignet sich beispielswiese als Unterrichtseinstieg, indem die 

Schüler und Schülerinnen in Partnerarbeit den Versuch durchführen. 

Die Versuchsdurchführung kann im Vorfeld mit den SuS anhand einer Folie besprochen 

und die benötigten Versuchs-Materialien ausgehändigt werden. 

                                                 
3 Baixauli, Vincente Muedra u.a. (2005): Anatomie des Menschen. Klagenfurt: Kaiser- Verlag. Seite 28 

 



Anschließend tauschen die Schüler und Schülerinnen ihre Beobachtungen in Form 

eines Unterrichtsgesprächs aus. 

 

Material: Glas, Wasser, Trinkhalm mit Gelenkzone                                        

Durchführung: Probiere aus, ob du im Handstand trinken kannst. Benütze ein Glas 

Wasser und einen Trinkhalm. Erkläre deine Beobachtungen.                                 

Ergebnis: Trinken und essen im Handstand sind möglich. 

Modell zum peristaltischen Transport 

Wie kann der Speisebrei im Handstand nach oben, also entgegen der Schwerkraft 

transportiert werden? 

Um dieser Frage möglichst anschaulich auf den Grund zu gehen, eignet sich folgendes 

Modell zur Visualisierung: 

Man stelle einem Schüler die Aufgabe, einen Tennisball durch einen Nylonstrumpf nach 

oben zu transportieren. Der Schüler wird mit der Hand den Strumpf unterhalb des 

Balles einschnüren (Handstandposition) und die Hand – damit auch den Ball – in die 

gewünschte Richtung schieben.      Wenn der Schüler mit der Hand den Strumpf 

oberhalb des Balles einschnürt (siehe Abb.) und den Ball in die gewünschte Richtung 

schiebt, dann wird hierbei nicht vom Handstand sondern von der normalen 

Standposition ausgegangen. 

Wichtig: Klare Angaben der Ausgangsposition (Handstand) sind notwendig! 

 

Biologische Erklärung  

Dieses einfache Modell lässt den muskulären Mechanismus der Peristaltik erschließen. 

Die ringförmige Muskulatur verengt fortlaufend die Speiseröhre (bzw. den Darm); 

gleichzeitig kontrahiert sich die Längsmuskulatur. Diese Kontraktionswelle wandert in 

Magenrichtung. 



 

 

 

Station 4: Magen 
4.   Hinweise für die Lehrperson 

4.1 Sachanalyse 

„Der Magen (Gaster) ist mit der Speiseröhre durch den Mageneingang oder Kardia, mit 

dem Dünndarm durch den Pförtner oder Pylorus verbunden. Im oberen, linken Teil der 

Bauchhöhle gelegen, ist er eine Erweiterung des Verdauungsrohres. An der Innenwand 

liegen die Verdauungsdrüsen des Magens. Die Magenmuskelschicht weist drei 

Faserrichtungen auf: 

1. außen verläuft parallel zur Achse des Magens eine Längsmuskelschicht;  

2. die mittlere Schicht wird von Ringmuskeln gebildet, die senkrecht zur Achse 

liegen;  

3. innen verlaufen mehr oder weniger in Achsenrichtung die Muskelfasern der 

Schrägfaserschicht.  

Im Anschluss an die Kardia bildet der Magen eine Ausbuchtung, den so genannten 

Magenfundus.“4 

 

4.2 Erläuterung des Arbeitsauftrags 

Die Schüler und Schülerinnen fertigen anhand eines Realobjekts (Tier-Magen) eine 

Zeichnung an und beschriften diese mit Hilfe der angegebenen Wörter (Arbeitsblatt).                            

                                                 
4 Baixauli, Vincente Muedra u.a. (2005): Anatomie des Menschen. Klagenfurt: Kaiser- Verlag. Seite 28 

 



Voraussetzung hierfür ist, dass die Schüler und Schülerinnen mit dem Aufbau des 

Magens bereits vertraut sind. 

 

 

 

Biologisches Zeichnen  

- Merkblatt zur Vorgehensweise am Beispiel eines Schülergesichts- 

 

                 08.07.09 

Schematische Darstellung eines Schülergesichts 

 

 

 

 Muster  Mustermann 

 



Merkkasten- welche Kriterien muss ich berücksichtigen? 

• Datum 

• Überschrift 

• Nur mit Bleistift zeichnen/ beschriften 

• Beschriftungs-Linien werden mit Lineal gezogen 

• Eigener Name muss vorhanden sein 

Biologisches Zeichnen - Magen 

 

Aufgabe 

Fertige anhand des Magens eine Zeichnung an und beschrifte diese mit Hilfe der 

angegebenen Wörter (Kasten). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Speiseröhre     Zwölffingerdarm  Speiseröhreneinmündung 

  Pförtner              Abschnitt vor dem Pförtner  Magengewölbe 

Magenkörper   Kleine Kurvatur   Große Kurvatur 

Biologisches Zeichnen – Magen (Lösungsblatt) 

 

Aufgabe 

Fertige anhand des Magens eine Zeichnung an und beschrifte diese mit Hilfe der 

angegebenen Wörter (Kasten). 



 

 

     

Speiseröhre     Zwölffingerdarm  Speiseröhreneinmündung 

  Pförtner              Abschnitt vor dem Pförtner  Magengewölbe 

Magenkörper   Kleine Kurvatur   Große Kurvatur 

Station 5: Dünndarm 

5.    Hinweise für die Lehrperson 

5.1 Sachanalyse 

„Der Dünndarm ist der auf den Magen folgende Abschnitt des Verdauungsrohrs. 

Hauptaufgabe des Dünndarms ist es, den in Mund und Magen vorverdauten Speisebrei 

zu Ende zu verdauen und die dabei entstehenden Bruchstücke, die dann nur noch aus 

kleinen Molekülen bestehen, über das Epithel der Dünndarmschleimhaut in den 

Kreislauf aufzunehmen. Zudem werden ungefähr 7l Verdauungssäfte (Speichel, 

Magensaft, Galle, Bauchspeicheldrüsensekret, Dünndarmsekret), die im Verlauf eines 

Tages ins Verdauungsrohr gelangen, im Dünndarm größtenteils wieder über das Epithel 

der Schleimhaut ins Blut rückresorbiert. Diese gewaltige Resorptionsaufgabe des 

Dünndarms erfordert eine riesige innere Oberfläche. Daher ist die 

Dünndarmschleimhaut im Vergleich zu anderen Abschnitten des Verdauungsrohrs am 

stärksten aufgefaltet. (…) Der Dünndarm besteht aus drei Abschnitten, die ohne scharfe 

Grenze ineinander übergehen: der Zwölffingerdarm, der Leerdarm, der Krummdarm.“5 

5.2 Erläuterung der Materialien 

Das folgende Modell soll die Oberflächenvergrößerung des Dünndarms 

veranschaulichen. Der Versuch kann sowohl als Demonstrationsversuch, als auch von 

Schüler/innen selbst durchgeführt werden. Zum Verständnis ist es notwendig, dass sich 
                                                 
5 Schäffler, A., Schmidt S. (Hrsg.) (1998): Biologie-Anatomie-Physiologie. Kompaktes Lehrbuch für 
Pflegeberufe. Stuttgart: Gustav Fischer. Seite 297. 



die Schüler/innen bereits die Epidermiszellen des Dünndarms angeschaut haben (ggf. 

anhand einer lichtmikroskopischen Untersuchung) und ihnen die Begriffe Darmfalten, 

Darmzotten und Mikrovilli bekannt sind.  

 

 

 

Erläuterung eines Modells der Oberflächenvergrößerung im 
Dünndarm 
Für das Modell benötigt man zwei gleichgroße Handtücher aus Frottee und Leinen. Die 

Saugleistung der Tücher wird miteinander verglichen, indem beide in Bechergläser mit 

Wasser (gleicher Füllstand) getaucht werden. Die in den Bechergläsern verbleibende 

Wassermenge unterscheidet sich erheblich. Das Handtuch aus Frottee kann wesentlich 

mehr Wasser aufnehmen als das aus Leinen. Um dieses Ergebnis auf die 

Oberflächenvergrößerung im Darm zu beziehen, muss man sich ein Frotteehandtuch 

genauer anschauen. Dafür kann eine Lupe genommen werden. Die Struktur des 

Tuches weist Falten auf, die man mit den Darmfalten vergleichen kann. Schaut man 

noch genauer hin (ggf. Stoffprobe unter dem Mikroskop betrachten), kann man die 

Webschlaufen, welche den Darmzotten entsprechen, und die einzelnen Fasern 

(=Mikrovilli) erkennen. Nun geht man nochmals auf den Versuch mit den Bechergläsern 

ein. Es wird die Frage gestellt, weshalb das Frotteehandtuch deutlich mehr Wasser 

aufnehmen kann als das Leinenhandtuch, obwohl beide gleich groß sind. Somit 

bekommt man den Bezug zur Oberflächenvergrößerung im Darm.  
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